
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 1

Artikel: Zum Truppenzusammenzug der III. und V. Division

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96140

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96140
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 6

unb aufeer bem ©ienft einläfelidj ju erörtern unb

groar ift bieS nidjt auf ben eigentlidjen Unterridjt
ju befdjränfen, fonbern eä foü ber ©djüler in biefer
SRidjtung immer überroadjt roerben, obne bafe er bieS

alS einen läfligen 3njan9 empfinbet.
©ie ©ero ebrt enn t nife ift befdjränft, bie

©djiefetbeorie fäüt ganj roeg, ba biefe Un«

terridjtSjroeige in ben ©djiefefdjulen grünblidjer be»

trieben roerben. ©S barf aber bier ber audj fonft
fdjon geäußerte SBunfdj roieber erroäbnt roerben,
eä mödjten bie ©djiefefdjulen nidjt mebr obligatorifdj
für aüe Snfanterieoffijiere erflärt, bafür aber

bie Offijier8bitbung8»©djulen entfpreajenb oer«

längert roerben. ©ie ©djiefetbeorie roäre bann
nidjt mebr rein tedjnifd) ju geben, fonbern eS tonnte
biefelbe mit ber Saftif unb ber Serrainlebre in
Serbinbung gebradjt roerben; bie ©djüler tonnten
in febem Serrain barauf aufmerffam gemadjt roer«

ben, roobin fie nactj ben glugbabn« unb ©treuungä«
oerbältniffen ein günftigeä ©ajufefelb baben unb

roeldje gormationen fie annebmen müfeten, um oon

irgenb einem Sunfte oom feinblidjen geuer bie ge«

ringften Serlufte ju erleiben.

gür bie praftifdjen Uebungen im
Serrain foüte nadj meiner Slnfidjt oiel mebr

3eit oerroenbet roerben, ba fie baä ftauptmittel
bilben, ben Offijier für bie roidjtige Slufgabe ber

Sruppenfübrung oorjubereiten. Söcan fann ein»

roenben, biefelben nebmen etne oerbältnifemäfeig
lange 3«t in Slnfpruaj, ba ber ftin« unb fter»
marfdj für bie Uebung oerloren gebt. 3d> gebe

bieS ju, roenn bie Uebungen getrennt roerben, b. b.

roenn an einem Sage eine Uebung im Slngriff
einer Oertlidjteit, am anbern Sage bie Sertijeibi«

gung einer foldjen, am britten Sage eine Uebung
im Äartenlefen, am oierten Sage eine Sronnier*
Übung tc. angefefet roirb. Sringt man biegen
aüe UnterridjtSjroeige, bie ftdj in bem SRabmen

einer beftimmten ©uppofition oereinigen laffen, in
eine Uebung binein, fo fann man bie 3eit ooü*

ftänbig auänüfeen. SJRan läfet j. S. bie ©djüler
juerft ben betreffenben Serrainabfdjnitt nadj ber

Äarte befdjreiben, gebt bann mit SUcarfdjfidjerung

oor, entroicfelt fidj auä berfelben jum ©efedjt, be«

fpridjt bann bie Sertbeibigung mit ber 3nftanb«
fteüung beS betreffenben Slbfdjnitteä; bleibt nodj

3eit übrig, fo fann man nodj eine Sorpoftenftel«
lung, bie Unterbringung ber Sruppen tc btban*
bein unb mit bem fteiinmarfdj enblidj tann nodj
ein SRücfmarfdj mit ©idjerung oerbunben roerben.

Sluf biefe SBeife roirb bie 3ett ooüftänbig auSge»

nüfet. ©8 roerben aber audj ben ©djülern bie ttjeo»

retifdjen ©runbfäfee in aüen UnterridjtSjroeigen
oiel tiarer, roenn fte biefelben im 3ufatnmenbange
einer taftifdjen Uebung prattifdj oerroertben tonnen.
SRur auf biefe SBeife bilbet ber Unterridjt ein bar«

monifdjeS ©anjeS unb roirb ber Offijier für feine

Sbätigfeit im gelbe oorbereitet. ©8 barf bann bei

biefen praftifdjen Uebungen niajt unterlaffen roer«

ben, bauftg bie güljrung gefdjloffener Äompagnien,
im groeiten ober britten Sreffen fupponirt, gu üben,
ba nur bei Uebungen im Serrain ben ©djülern

bie Sebeutung ber oerfdjiebenen gefdjloffenen gor*
mationen ber Äompagnie ooüftänbig oerftänblidj
roirb, bei ben Uebungen mit ben Sruppen aber,
ber Äulturbefdjäbigungen roegen, bie gübrung ge*

fdjloffener Slbtbeilungen im Serrain feiten jur ©ar«
fteüung gebradjt roerben fann. 3n ber 3eit ber

OfftjierSbilbungäfdjule tann man bingegen im Ser«

rain faft überaü burdj, obne ©djaben ju oerur«
fadjen, befonberä mit ben roenigen ©djülern, bie

ja nur ben SRabmen ber Äompagnie bilben. ftin«
gegen bürfte bann bie formeüe Äompagniefdjule,
bie audj in ben SRefrutenfdjulen auf bem ©rerjier*
plafe niajt alS folaje, b. b. obnt taftifdje ©uppo*
jition geübt roerben foüte, ganj roegfaüen.

Sn ber lefeten ftälfte ber ©ajule finb bann bie

Uebungen mit ©egenfeitigfeit febr ju em*

pfeblen, bie anregenb auf Sebrer unb ©djüler roir*
ten unb ungemein jur praftifdjen SluSbilbung bei«

tragen. SlüerbingS foüen bie ©djüler babei nidjt
bie gelbberren fpielen, fonbern roenn fajliefelidj audj
auf beiben ©eiten ein SataiUon angenommen roirb,
fo foü ber bie Slbtljeilung leitenbe 3nft™ftor bie

Äompagnien anfefeen unb bie ©djüler foüen nur
alä Äompagnie* unb ©eflionädjefS funfttoniren.

Sdj fonnte natürlidj innerbalb biefeä befdjränften
SRabmenS ben Unterridjtägang in ben Offijieräbil*
bungäfdjulen nur anbeuten, aber fidjerlidj ift bie

grage eineä eingebenben ©tubiumä roertb, ba bie

Slrt ber UnterridjtSertbeilung unb bie Sebanblung
ber ©djüler in biefem Äurfe meift entfajeiben, in
roelaje Sabnen ber Offijier einlenft. ©ie meiften
©djüler fommen mit grofeen ©Wartungen, ja oft
mit Segeifterung in biefe ©djule, an ben Sebrern

liegt eS, biefen guten ©eift in'S ridjtige galjrroaffer

ju lenfen, ober aber fte fönnen ben angebenben

Offijier-für immer grünblidj oerberben. G.

«Sunt 3fru«Wenjufttmmenjuft ber III. nnb

V. Siüifiott.*)

N. N. SBer fdjon bie friegSgefdjidjtlidjen Sublita«
tionen eines geroiffen ©rofeftaateS als ein unfeblbareS
biftorifdjeS „Oueüenroerf" gegen ©iejenigen bat
rübmen boren, roeldje bie ©efajäftäufance ber ®e*
fcbidjtäfabrif fennen, auä roeldjer jeneä fameufe
„Oueüenroerf" beroorgegangen ift, ber roirb oiel«

leidjt audj bemerft baben, bafe bann jebeämal bie

Slntroort ber Setbeiligten oon einem Slugurenlädjeln
begleitet roar. Sene ©efajiajtSfabril beftfet eben

baä ©ebeimnife, roie man bie garben am fdjönften
gufammenfteüen mufe, um einen geroünfdjten Sidjt*
effeft ju erjeugen. SRiemanb roirb eä befebalb ben

ftiftorifern eineS ©djeinfriegeä unb ber Uebungä*
fdjladjten oerbenten, roenn fie nadj jenen berübm«
ten SUtuftern ebenfaüä fdjönfärben, befonberä ba
bie SIRufter Jener gabrif beute SIRobe finb; \a man*
djetn berfelben tann man fogar bte Slnerfennung
niajt oerfagen, bafe er burdjauä niajt plump, fon«
bem redjt gut gefärbt bat. SBir aber, unb mit
unS mandjer Äünftler, ftnb aber fo altmobifdj ge*

*) SDcufjte wegen SWangel an SRaum jtttüdgtlegt werben.
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und außer dem Dienst einläßlich zu erörtern und

zwar ist dies nicht auf den eigentlichen Unterricht
zu beschränken, sondern es soll der Schüler in dieser

Richtung immer überwacht werden, ohne daß er dies

als einen lästigen Zwang empfindet.
Die Gewehrkenntniß ist beschränkt, die

Schießtheorie fällt ganz weg, da diese Un«

terrichtszmeige in den Schießschulen gründlicher be«

trieben werden. Es darf aber hier der auch sonst

fchon geäußerte Wunsch wieder erwähnt werden,
es möchten die Schießschulen nicht mehr obligatorisch

für alle Jnfanterieoffiziere erklärt, dafür aber

die Offiziersbildungs»Schulen entsprechend ver»

längert werden. Die Schießtheoric wäre dann
nicht mehr rein technisch zu geben, sondern es könnte

dieselbe mit der Taktik und der Terrainlehre in
Verbindung gebracht werden; die Schüler könnten

in jedem Terrain darauf aufmerksam gemacht werden,

wohin ste nach den Flugbahn- und
Streuungsverhältnissen ein günstiges Schußfeld haben und
welche Formationen ste annehmen müßten, um von
irgend einem Punkte vom feindlichen Feuer die

geringsten Verluste zu erleiden.

Für die praktischen Uebungen im
Terrain sollte nach meiner Ansicht viel mehr

Zeit verwendet werden, da ste das Hauptmittel
bilden, den Osfizier für die wichtige Aufgabe der

Truppenführung vorzubereiten. Man kann ein»

wenden, dieselben nehmen eine verhältnißmäßig
lange Zeit in Anspruch, da der Hin» und
Hermarsch für die Uebung verloren geht. Ich gebe

dies zu, wenn die Uebungen getrennt werden, d. h.

wenn an einem Tage eine Uebung im Angriff
einer Oertlichkeit, am andern Tage die Vertheidigung

einer solchen, am dritten Tage eine Uebung
im Kartenlesen, am vierten Tage eine Pionnier»
Übung :c. angesetzt wird. Bringt man hingegen
alle Unterrichtszmeige, die sich in dem Nahmen
einer bestimmten Supposition vereinigen lassen, in
eine Uebung hinein, so kann man die Zeit voll»

ständig ausnützen. Man läßt z. B. die Schüler
zuerst den betreffenden Terrainabschnitt nach der

Karte beschreiben, geht dann mit Marschsicherung

vor, entwickelt sich aus derselben zum Gefecht,
bespricht dann die Vertheidigung mit der Jnstandstellung

des betreffenden Abschnittes; bleibt noch

Zeit übrig, so kann man noch eine Vorpostenstellung,

die Unterbringung der Truppen Zc. behau»

dein und mit dem Heimmarsch endlich kann noch

ein Rückmarsch mit Sicherung verbunden werden.

Auf diese Weise wird die Zeit vollständig ausgenützt.

Es werden aber auch den Schülern die

theoretischen Grundsätze in allen Unterrichtszmeigen
viel klarer, wenn sie dieselben im Zusammenhange
einer taktischen Uebung praktisch verwerthen können.

Nur auf diese Weise bildet der Unterricht ein
harmonisches Ganzes und wird der Osfizier für seine

Thätigkeit im Felde vorbereitet. Es darf dann bei

diesen praktischen Uebungen nicht unterlassen werden,

häufig die Führung geschlossener Kompagnien,
im zweiten oder dritten Treffen supponirt, zu üben,
da nur bei Uebungen im Terrain den Schülern

die Bedeutung der verschiedenen geschlossenen

Formationen der Kompagnie vollständig verständlich

wird, bei den Uebungen mit den Truppen aber,
der Kulturbeschädigungen wegen, die Führung
geschlossener Abtheilungen im Terrain selten zur
Darstellung gebracht werden kann. Jn der Zeit der

Osfiziersbildungsschule kann man hingegen im Ter»
rain fast überall durch, ohne Schaden zu
verursachen, besonders mit den wenigen Schülern, die

ja nur den Rahmen der Kompagnie bilden. Hin»
gegen dürfte dann die formelle Kompagnieschule,
die auch in den Rekrutenschulen auf dem Exerzier«

platz nicht als solche, d. h. ohne taktische Supposition

geübt werden sollte, ganz wegfallen.
Jn der letzten Hälfte der Schule sind dann die

Uebungen mit Gegenseitigkeit sehr zu
empfehlen, die anregend auf Lehrer und Schüler wirken

und ungemein zur praktischen Ausbildung bei»

tragen. Allerdings sollen die Schüler dabei nicht
die Feldherren spielen, sondern wenn schließlich auch

auf beiden Seiten ein Bataillon angenommen wird,
so soll der die Abtheilung leitende Jnstruktor die

Kompagnien ansetzen und die Schüler sollen nur
als Kompagnie» und Sektionschefs funktioniren.

Ich konnte natürlich innerhalb dieses beschränkten

Rahmens den Unterrichtsgang in den Osftziersbil«
dungsschulen nur andeuten, aber sicherlich ist die

Frage eines eingehenden Studiums werth, da die

Art der Unterrichtsertheilung und die Behandlung
der Schüler in diesem Kurse meist entscheiden, in
welche Bahnen der Osfizier einlenkt. Die meisten

Schüler kommen mit großen Erwartungen, ja oft
mit Begeisterung in diese Schule, an den Lehrern
liegt es, diesen guten Geist in's richtige Fahrwasser

zu lenken, oder aber ste können den angehenden

Offizier, für immer gründlich verderben.

Zum Truppenzusammenzug der III. nnd

V. Division.«)

Wer schon die kriegsgeschichtlichen Publikationen

eines gewissen Großstaates als ein unfehlbares
historisches „Quellenwerk" gegen Diejenigen hat
rühmen hören, welche die Geschäftsusance der Ge»

schichtsfabrik kennen, aus welcher jenes fameuse

„Quellenwerk" hervorgegangen ist, der wird viel»
leicht auch bemerkt haben, daß dann jedesmal die

Antwort der Betheiligten von einem Augurenlächeln
begleitet war. Jene Geschichtsfabrik besitzt eben

das Geheimniß, wie man die Farben am schönsten

zusammenstellen muß, um einen gewünschten Lichteffekt

zu erzeugen. Niemand wird es deßhalb den

Historikern eines Scheinkrieges und der Uebungs»
schlachten verdenken, wenn sie nach jenen berühmten

Mustern ebenfalls schönfärben, besonders da
die Muster jener Fabrik heute Mode sind z ja manchem

derselben kann man sogar die Anerkennung
nicht versagen, daß er durchaus nicht plump,
sondern recht gut gefärbt hat. Wir aber, und mit
uns mancher Künstler, sind aber so altmodisch ge»

*) Mußte wegen Mangel an Raum zurückgelegt werde».
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blieben, bafe roir biefer SOcobe niajt bulbigen unb
bafe roir lieber fdjöneS tjeUeS SRotb unb bunfle
©djattenftridje feben, alä Sita mit ©rau. ©efebalb
tonnten roir nidjt umbin, an bem an unb für ftdj

ganj guten StRanÖoerbilbe bodj ©inigeä ju retou«

fdjiren, aber nur baä SBefentlidjfte ganj furj, ba«

mit eä mit bem alten 3Qbte noaj begraben roerbe,

um im neuen SReuem Slafe ju madjen.
©ooiel unä erinnerlidj, ift eä in feiner ber Se»

fpredjungen beä Sruppenjufammenjugeä gebübrenb

erroäbnt roorben, roie febr beuer bie gute Sluäbil»

bung ber Snfanterie beroorgetreten ift. Sebem

©aajoer ftänbigen ift eä geroife aufgefaüen, rote

präjiä ber Slnfdjtag, roie rubig baä S^len unb
roie aufmerfjam baä ©teüen beä Sifirä, befonberä
tei ber V. ©ioifion geroefen ift. SBenn baä ©efi«
liren nidjt bei aüen Sruppenförpern befriebigte
unb einjelne roeniger gut oorbeifamen als anbere,

fo lag bie ©djulb an einem unjroecfmäfeigen Sir«

rangement bejüglidj beS SlblöfenS unb Sneinanber*
greifenS ber äRufif unb binftdjtlidj beS ridjtigen
SlbftanbnebmenS ber gröfeeren Sruppeneinbeiten«
©te SluSbilbung in ber elementaren Saftif unb in
ftanbbabung ber SBaffen roar bei bem ©egner, ber

III. ©ioifion, audj eine gute; boaj in einer ®e«

fedjtSepifobe roar namentlid) bie geuerbiäjiplin feine

foldje, roie fte bei aüen Sruppen * Sbeilen ber 3n«
fanterie ber V. ©ioifton ju Sage getreten ift. ©ie
Slrmee bat in bem burdj Äranffjeit oeranlafeten
SRücttritt beS ÄreiSinftruttorS ber V. ©ioifton,
fterrn Oberft ©tabler, iebenfaüä einen fdjroeren
Serluft erlitten, lefeterer ljat fiaj aber burdj bie

Seiftungen ber oon ibm anägebilbeten Snfanteriften
beim beurigen Sruppenjufammenjuge felbft baä

befte ©enfmal gefefet.

3u ber ©arfteüung ber einjelnen Sölanöoertage
nodj einige Semerfungen: Sei ber Sefpredjung ber

Srigabeübungen oom 12. ©eptember (in SRr. 43
biefer 3eitfdjrift) bat ber [Referent ganj ridjtig
beroorgeboben, bafe bie jiemlidj fdjroierige Slufgabe
beS ©übforpS audj nodj auf anbere SBeife bätte
gelöst roerben fönnen. ©arüber, bafe biefelbe fo
unb nidjt anberS gelöst roorben, läfet ftdj nidjt
fireiten; eS fubren meift oerfdjiebene SBege jum
3iel, bagegen mufe eS beftritten roerben, bafe baS

SB i e ber Söfung „burdjauä riajtig* geroefen fei.
SBenn fdjon eine Slrri&regarbenfteüung genommen
roerben foüte, Sann mufete in erfter Sinie ber Sir*
tiüerie babei eine oiel entfdjeibenbere SRoüe ju*
getbeilt roerben; bieS ift aber roeber in ber erften
nodj in ber lefeten ©teüung gefdjeben, roaä um fo
eber mögliaj geroefen roäre als ber Singreifer eben«

faüä feine Slrtiüerie oiel ju roeit gurücfliefe. ©ie
Slrtiüerie felbft tonnte nidjtä bafür, aber man bätte
fte energifdjer oerroertben muffen. — Sei ber böf«
lidjen Semertung beä SReferenten, bafe er ber ©e*
neralibee jum 14. ©eptember „nur" nodj beiju«
fügen babe, ba% baä SRorbbetafdjement bie V. ©i«
oifion unb baS ©übbetafajement bie III. ©ioifion
roar, mufe ergänjt roerben, bafe bei forrelterer SRe*

battion ber ©iäpofitionen aüe ©rläuterungen un«
nötbig geroefen roaren. ©o flingt eä bodj gu un«

logifdj, roenn bei ben Srigabeübungen oon ben

Srigaben alä SRorb* unb ©üb'Ä o r p ä unb bei

ben ©ioifionäübungen oon ben ©ioifionen alä oon

©etafdjementen gefprodjen roirb. Sogifdjer roürbe

jebenfaüä eine einheitlich burdjgefübrte Senennung
ber Srigaben alS©etafdjementen unb
ber ©ioifionen etroa alä „SRorb' ober ©übbioifton"
fein ©ie ©ioifionen roaren ja aüerbingä audj alä

betafdjirt oon ibrer Slrmee gu betradjten, bann

roaren eä aber bie einjeln aufgetretenen Srigaben
erft redjt. ©ie ©adje ift an fiaj gleiajgültig, aber
eä ift in ber SefeblSgebung nidjtä unroefentlidj.
— Sejüglidj beä Operationäplaneä, roeiajen ber

SReferent (auf ©eite 354) für bie V. ©ioifton oor«

jeidjnet, tann man nur einoerftanben fein, audj

trofe ber ©ntgegnung (auf ©eite 387). Sejüglidj
lefeterer mufe bemerft roerben, bafe bie ©ioifton
an jenem Sunfte, „roo ber SBeg nadj SRoggropl

abjroeigt" nodj gar nidjt „oon ©djoren auS" ge«

fätjrbet roar, ba bie ©iftanj bier nodj 5 Äilometer
beträgt, ©oüte bagegen jener Sunft gemeint fein,
an roeldjem ber SBeg oon SRoggrotjl ber einmünbet

(auf 3 Kilometer oon ©djoren ab), fo lag über*
baupt gar fein jroingenber ©tunb oor, in biefer
SRidjtung oon Äaltenberberg auS oorjubringen, ba bie

©trafee StRummentbal-Süfeberg ebenfogut eingefdjla*

gen roerben tonnte, als bafe man mit ber ganjen
Äolonne über Slarroangen»ftalbimooS gog. SRadj*

bem baä Sataitton 57 oon ber feinblidjen Ueber«

madjt (Äolonne Sigier) mit grofeer Sebemeng auf
Slarroangen jurücfgeroorfen roorben roar, ift eä oiel
roabrfdjeinlidjer, bafe bte Sruppen Sigierä (bie

roirftidj mit grofeem ©lan im 3u8e roaren) Slar*

roangen fofort genommen batten, als bafe fte roie«

ber jurücfgebrängt roorben roaren. SIRan mufe eä

gefeljen baben, in roelajer Serfaffung ein oon fol*
ajer Uebermadjt mit bem Sajonnet geroorfeneS Sa*
taiüon fiaj ben nadjfolgenben Sruppen an ben Äopf
roirft, um ju oerfteben, bafe bie S§te beS ©roS ber

V. ©ioifion nidjt fofort jur Offenfioe übergeben
tonnte, ©enn ju jener 3eit n>ar biefeS lefetere

noaj in SIRarfdjfolonne auf ber ©trafee, 2 Slrtiüerie*
[Regimenter mitten bajroifdjen. Sludj fpäter (ftebe

©eite 364) roar bie V. ©ioifion burdjauS nidjt fo

eng maffirt, roie augegeben; benn abgefeben oom
betafajirten ©djüfeenbataiüon bei SRoggropl, roar
baS 20. Snfanterieregiment aüerbingS „linfä" foü
roobl beifeen „füblidj" ber Spbbt 491, aber baä 17.

bebnte ftdj nodj in öftltdjer SRidjtung über Aalten*
berberg auä, oon roo eä erft beranjog alä fdjon
Slüeä in Seroegung gegen ftalbimooS begriffen roar.
Sn SBirf lidjteit roürbe übrigens bem in ber SRr. 46

auSgefprodjenen SBunfdj, „bafe aüe Sljeile ber III.
©ioifion bem Äanonenbonner batten jumarfdjiren
foüen," roobl fidjerlidj entfprodjen roorben fein.
Ob bie Äolonne Sigier Slarroangen bi8 ju beren

©intreffen bätte balten tonnen, läfet fid) obne bie

praftifcbe SBaffenentfdjeibung nidjt fagen. — SJRit

ber auf ©eite 378 angebeuteten Slnfidjt, bafe eS

nidjt motioirt roar, ber III. ©ioifton eine Serftär«

tung jujutljeilen, tann man ganj einoerftanben fein,
unb groar mit ber Semertung, bafe eine eoentueüe
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blieben, daß wir dieser Mode nicht huldigen und
daß wir lieber schönes Helles Roth und dunkle

Schattenstriche sehen, als Lila mit Grau. Deßhalb
konnten wir nicht umhin, an dem an und für sich

ganz guten Manöoerbilde doch Einiges zu retou-
schiren, aber nur das Wesentlichste ganz kurz,
damit es mit dem alten Jahre noch begraben werde,

um im neuen Neuem Platz zu machen.

Soviel uns erinnerlich, ist es in keiner der Be'
sprechungen des Truppenzusammenzuges gebührend

erwähnt worden, wie sehr Heuer die gute Ausbil»
dung der Infanterie hervorgetreten ist. Jedem
Sachverständigen ist es gewiß aufgefallen, wie

präzis der Anschlag, wie ruhig das Zielen und
wie aufmerksam das Stellen des Visirs, besonders
bei der V. Division gewesen ist. Wenn das Deft-
liren nicht bei allen Truppenkörpern befriedigte
nnd einzelne weniger gut vorbeikamen als andere,

so lag die Schuld an einem unzweckmäßigen Ar«

rangement bezüglich des Ablösens und Ineinander»
greifens der Musik und hinsichtlich des richtigen
Abstandnehmens der größeren Truppeneinheiten.
Die Ausbildung in der elementaren Taktik und in
Handhabung der Waffen war bei dem Gegner, der

III. Division, auch eine gute; doch in einer Ge-
sechtsepisode war namentlich die Feuerdisziplin keine

solche, wie sie bei allen Truppen » Theilen der In«
fanterie der V. Division zu Tage getreten ist. Die
Armee hat in dem durch Krankheit veranlaßten
Rücktritt des Kreisinstruktors der V. Division,
Herrn Oberst Stadler, jedenfalls einen schweren

Verlust erlitten, letzterer hat stch aber durch die

Leistungen der von ihm ansgebildeten Infanteristen
beim heurigen Truppenzusammenzüge selbst das

beste Denkmal gesetzt.

Zu der Darstellung der einzelnen Manövertage
noch einige Bemerkungen: Bei der Besprechung der

Brigadeübungen vom 12. September (in Nr. 43
dieser Zeitschrift) hat der Referent ganz richtig
hervorgehoben, daß die ziemlich schmierige Aufgabe
des Südkorps auch noch auf andere Weise hätte
gelöst werden können. Darüber, daß dieselbe so

und nicht anders gelöst morden, läßt sich nicht

streiten; es führen meist verschiedene Wege zum
Ziel, dagegen muß es bestritten werden, daß das

Wie der Lösung „durchaus richtig" gewesen sei.

Wenn schon eine Arrisregaroenstellung genommen
werden sollte, bann mußte in erster Linie der Ar»
tillerie dabei eine viel entscheidendere Nolle zu«

getheilt werden; dies ist aber weder in der ersten

noch in der letzten Stellung geschehen, was um so

eher möglich gewesen wäre als der Angreifer ebenfalls

seine Artillerie viel zu weit zurückließ. Die
Artillerie selbst konnte nichts dafür, aber man hätte
ste energischer verwerthen müssen. — Bei der Höf»

lichen Bemerkung des Referenten, daß er der
Generalidee zum 14. September „nur" noch beizn«

fügen habe, daß das Norddetaschement die V.
Diviston und das Süddetaschement die III. Division
war, muß ergänzt werden, daß bei korrekterer Re»
daktion der Dispositionen alle Erläuterungen un«
nöthig gewesen wären. So klingt es doch zu un»

logisch, wenn bei den Brigadeübungen von den

Brigaden als Nord- und Süd'K o r p s und bei

den Divistonsübungen von den Divistonen als von
Detaschemente« gesprochen wird. Logischer würde

jedenfalls eine einheitlich durchgeführte Benennung
der Brigaden als Detaschemente« und
der Divistonen etwa als .Nord' oder Süddiviston"
sein Die Divisionen waren ja allerdings auch als

detaschirt von ihrer Armee zu betrachten, dann

waren es aber die einzeln aufgetretenen Brigaden
erst recht. Die Sache ift an sich gleichgültig, aber

es ist in der Befehlsgebnng nichts unwesentlich.

— Bezüglich des Operationsplanes, welchen der

Referent (auf Seite 354) für die V. Division
vorzeichnet, kann man nur einverstanden sein, auch

trotz der Entgegnung (auf Seite 387). Bezüglich

letzterer muß bemerkt werden, daß die Diviston
an jenem Punkte, ,,mo der Weg nach Roggwyl
abzweigt" noch gar nicht „von Schoren aus"
gefährdet war, da die Distanz hier noch 5 Kilometer
beträgt. Sollte dagegen jener Punkt gemeint sein,

an welchem der Weg von Roggwyl her einmündet

(auf 3 Kilometer von Schoren ab), so lag über«

hanpt gar kein zwingender Grund vor, in dieser

Richtung von Kaltenherberg aus vorzudringen, da die

Straße Mummenthal^Bützberg ebensogut eingeschlagen

werden konnte, als daß man mit der ganzen
Kolonne über Aarmangen-Haldimoos zog. Nachdem

das Bataillon 57 von der feindlichen Uebermacht

(Kolonne Vigier) mit großer Vehemenz auf

Aarwangen zurückgeworfen morden war, ist es viel
wahrscheinlicher, daß die Truppen Vigiers (die

wirklich mit großem Elan im Zuge waren) Aar«

wangen sofort genommen hätten, als daß ste wie»

der zurückgedrängt worden wären. Man muß es

gesehen haben, in welcher Verfassung ein von
solcher Uebermacht mit dem Bajonnet geworfenes Ba»

taillon sich den nachfolgenden Truppen an den Kopf
wirft, um zu verstehen, daß die Tête des Gros der

V. Division nicht sofort zur Offensive übergehen
konnte. Denn zu jener Zeit war dieses letztere

noch in Marschkolonne auf der Straße, 2 Artillerie«
Regimenter mitten dazwischen. Auch später (siehe

Seite 364) war die V. Diviston durchaus nicht so

eng massirt, wie angegeben; denn abgesehen vom
detaschirten Schützenbataillon bei Roggwyl, war
das 20. Infanterieregiment allerdings „links" soll
wohl heißen „südlich" der Höhe 491, aber das 17.

dehnte sich noch in östlicher Richtung über Kalten»
Herberg aus, von wo es erst heranzog als schon

Alles in Bewegung gegen Haldimoos begriffen war.

In Wirklichkeit würde übrigens dem in der Nr. 46

ausgesprochenen Wunsch, „daß alle Theile der III.
Division dem Kanonendonner hätten zumarschiren

sollen," wohl sicherlich entsprochen morden sei».

Ob die Kolonne Vigier Aarwangen bis zu deren

Eintreffen hätte halten können, läßt sich ohne die

praktische Waffenentscheidung nicht sagen. — Mit
der auf Seite 378 angedeuteten Ansicht, daß es

nicht motivirt mar, der III. Diviston eine Verstärkung

zuzutheilen, kann man ganz einverstanden sein,

und zwar mit der Bemerkung, daß eine eventuelle
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Serftärfung erjer bem Singreifer bätte jugetbeitt
roerben foüen. SBaS nun bie ©teüung ber III.
©ioifion betrifft, oon roelajer auf ©eite 379 nur
bemerft roirb, bafe fie 7 Äilometer grontauSbeb«

nung batte, fo barf man nidjt oergeffen, bafe bie»

felbe in bem Oenjbadj«Sbale jroifdjen SRieberönj,

SBanjrotjl unb fteimenbaufen ein grontbinbernife
batte, roelajeä burdj ©djneüfeuer ber SRepetirgeroebre

aud) fdjroaäjer Äräfte oertbeibigt, in SBirflidjfeit
auf eine (Strecfe oon jirfa 3 Äilometer für unüber*
fdjreitbar angefeben roerben bürfte. gerner fonnte
ber Singreifer eä faum rtäfiren, fid) jroifdjen ftei«
menljaufen unb bie Slare ju roerfen. SlRan roäre

baber roobl mit fdjroadjen Äräften auägefommen,
ba bie eigentlidj ju baltenbe gront ftd) auf bödjftenä

3'/j Äilometer rebujirte. Sei ber beutigen,
für ben Sertbeibiger fo günftigen SBaffenroirfung
barf man aber fajon in SluänabmefäÜen einmal
eine auägebebntere gront befefeen alä ber Sbeorie
nadj juläffig ift; aüerbingä mufe man bann audj
feine geuerfraft ooü unb ganj oerroertben fönnen,
roaä namentlidj in Sejug auf bie Slrtillerieroirfung
©eltung bat. Seifpiele auä ben Äriegen ber SReu*

jeit beftätigen biefeä; fo bat j. S. ©eneral o. SBerber

an ber Sifaine eine jirfa 2y2 mal auägebebntere

©teüung innegebabt alä er bem ©tärteoerbältuiffe
feiner Sruppen entfpreajenb bätte einnehmen bürfen
unb täufdjte oieüeidjt gerabe baburdj ben ©egner
über bie roabre ©tärfe. ©er auf ©eite 380
auSgefprodjenen Slnfidjt über 3n>ect ber ©emonftrationen
fann nur beigepfltdjtet roerben. ©agegen ift bie

auf ©eite 386 auägefprodjene Setjauptung, bafe „bie
Oenj im Äriegäfatt überall burajroatbar fei" nur
mit bem 3ufafee ooüfommen riajtig: „eä fommt
nur barauf an um roeiajen Sreiä !" Um bie ©tellung

ber III. ©ioifton ju forciren, baju genügte
eine ©ioifion niajt. ©er 15. ©eptember bat
roieber barauf bingeroiefen, bafe namentlidj bie

Seitung größerer Sruppenübungen nodj oiel
fdjroieriger ift alä bie gübrung felbft. Sluaj bie
Äritif folaj er Uebungen ift f ajroiertg,
benn fte erforbert oielfeitige ©r
fabrung; aläamfdjroierigftenbateS
fiaj jeboaj fajon mandjmal erroiefen,
bie ridjtige SRufeanroenbung auä ber
Äritif ju jieben, benn bieä erfor«
bert aufeerbem bie niajt einem Seben
eigene — ©elbftbeberrfdjung.

SdjIadjtensSltlaS bes 19. 3a«&rljuttberte, 3eitraum
1820 biä jur ©egenroart. Släne ber roidjtig*
ften ©djladjten, ©efedjte unb Selagerungen
mit begleitenbem Serte, nebft Ueberfiajtätarten
mit tompenbiöfen ©arfteüungen beS SerlaufeS
ber gelbjuge in ©uropa, Slften unb Slmerita.
Serlag oon Saul Säuerle, 39lau, Seipjtg
unb SBien. 1. Sieferung. Sßreiä für ©ubftri*
benten gr. 3. 20.

Sor unS liegt bie 1. Sieferung eines SBerfeS,

roeldjeS, roenn in gleidjer SBeife fortgeführt, ber

SerlagSbanblung jur ©ibre unb jeber Sibliotbef

jur 3ierbe gereidjen roirb.

©ie friegerifdjen ©reigniffe ber neueften 3eit in
gorm eines ©djlaajtenatlaS mit begleitenbem Sett
ju bringen, erfdjeint alS ein Unternebmen, roeldjeS

mebr als geroöbnlidjeS Sntereffe bietet.

©ie oorliegenbe Srobelieferung enthält:
I. ©er ruffifdj*türfifdje gelbjug in Sulgarien unb

SRumelien 1877—78 unb jroar 1) UeberftdjtSfarte mit
fompenbiöfer ©arfteüung beS SerlaufeS beS gelb«

jugeS; 2) ben Slan beS ©efedjteS bei Sooca am
3. ©eptember 1877, mit Sert.

II. ©er norbameritanijaje Sürgerfrieg 1861/65.
Slan ber ©djladjt bei ©bilob am 6. unb 7. Slpril
1862, mit Sert.

III. ©er beutfdj-franjöftidje Ärieg 1870/71 u.j.
Slan ber ©ajlaajt oon ©pidjern am 6. Sluguft
1870, mit Sert.

Sn bem Sert, roeldjer ben ruffifd)*tütfifdjen gelb«

gug 1877/78 bebanbelt, roerben oorgefübrt:
I. ©ie Serbältniffe, roeldje SRufelanb ju ber Äriegä«

erflärttng oeranlafet baben; bie Sefajreibung beä

ÄriegätbeaterS; ber ÄrtegSplan ber SRuffen unb
Surfen.

IL ©ie Äriegäeröffnung ; bie jur Serroenbung
fommenben Äräfte; ber ©inmarfaj ber SRuffen in
SRumänien ©nbe Slpril 1877; ber ftrategifdje Sluf«

marfaj.
III. ©er ©onauübergang unb bie barauf fotgen»

ben Operationen.
IV. ©eneral ©urfo'ä erfter Salfanübergang unb

baä Sluftreten ber türfifdjen Salfanarmee im Sult
1877.

V. Oäman Safdja'S ©ingreifen im Suli 1877
(1. ©djladjt oon Slerona am 20. Suti; 2. ©ajlaajt
oon Slerona am 30. Suli; bie ©innabme oon
Soroca buraj bie [Ruffen am 3. ©ept. 1877.

VI. ©ie Offenfioe ber Surfen.
VII. ©ie Äampfe um ben ©djipfapafe im Sluguft

unb ©eptember.
VIII. ©ie lefeten ©reigniffe unb ber gaü oon

Slerona.
IX. ©ie gorcirung beä Salfanübergangeä bura)

bie SRuffen.

X. ©nbe beä gelbjugeä.
Sn gebrängter Äürje erbalten roir bier ein in«

tereffanteä Silb ber grofeen Äriegäereigniffe. Äürjer
unb beftimmter batten fiaj biefelben fidjer nidjt be«

banbeln laffen.
©ie übrigen SRummern geben einen Haren ©in«

blicf bejüglidj beä Sorgangeä, roelajer bei ©ar*
fteüung ber ©djladjten unb ©efedjte eingefdjlagen
roirb. Slud) bier muffen roir unfere Slnerfennung
auSfpredjen.

©ie Äarten unb Slane finb oon ber fartogra«
pbifdj=litbograpbifdjen Slnftalt oon @. greitag in
SBien bergefteüt roorben. ©ie jeiajnen ftdj burdj
fdjöne Sluäfübrung unb ©enauigfeit auS. ©aS
SRelief beS Serrain ift in Sebmannifdjer StRanier

(burdj Sergfdjraffen mit fenfreajter Seleudjtung)
erftdjtlidj gemadjt. ©ie beigefügten ©ligjen beS

OperationSfetbeS madjen roeitere Äartenbebelfe ent*
beijrlidj.

©aS ©efeajtäfelb oon Soroca ift im SfRafe«
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Verstärkung eher dem Angreifer hätte zugetheilt
werden sollen. Was nun die Stellung der III.
Diviston betrifft, von welcher auf Seite 379 nur
bemerkt wird, daß sie 7 Kilometer Frontausdehnung

hatte, so darf man nicht vergesfen, daß
dieselbe in dem Oenzbach-Thale zwischen Niederönz,
Wanzwyl und Heimenhausen ein Fronthinderniß
hatte, welches durch Schnellfeuer der Nepetirgewehre
auch schmacher Kräfte vertheidigt, in Wirklichkeit
auf eine Strecke von zirka 3 Kilometer für unüber»

schreitbar angesehen werden durfte. Ferner konnte
der Angreifer eS kaum riskiren, sich zwischen

Heimenhausen und die Aare zu werfen. Man wäre
daher wohl mit schwachen Kräften ausgekommen,
da die eigentlich zu haltende Front sich auf
höchstens 3>/, Kilometer reduzirte. Bei der heutigen,
für den Vertheidiger so günstigen Waffenmirkung
darf man aber schon in Ausnahmefällen einmal
eine ausgedehntere Front besetzen als der Theorie
nach zulässig ist; allerdings muß man dann auch

seine Feuerkraft voll und ganz verwerthen können,
was namentlich in Bezug auf die Artilleriewirkung
Geltung hat. Beispiele aus den Kriegen der Neuzeit

bestätigen dieses ; so hat z. B. General v. Werder
an der Lisaine eine zirka 2'/? mal ausgedehntere

Stellung innegehabt als er dem Stärkeoerhältnisse
seiner Truppen entsprechend hätte einnehmen dürfen
und täuschte vielleicht gerade dadurch den Gegner
über die wahre Stärke. Der auf Seite 380
ausgesprochenen Ansicht über Zweck der Demonstrationen
kann nur beigepflichtet werden. Dagegen ist die

auf Seite 336 ausgesprochene Behauptung, daß „die
Oenz im Kriegsfall überall durchwatbar sei" nur
mit dem Zusätze vollkommen richtig: „es kommt

nur darauf an um welchen Preis !" Um die Stellung

der III. Diviston zu forciren, dazu genügte
eine Diviston nicht. Der 15. September hat
wieder darauf hingemiesen, daß namentlich die

Leitung größerer Truppenübungen noch viel
schwieriger ist als die Führung selbst. Auch die
Kritik solch er Uebungen ist schwierig,
denn sie erfordert vielseitige
Erfahrung; als am schwierigsten hat es
sichjedoch schon manchmal erwiesen,
die richtige Nutzanwendung aus der
Kritik zu ziehen, denn dies ersor»
dert außerdem die nicht einem Jeden
eigene — Selb st beherrsch ung.

Schlachten-Atlas des 19. Jahrhunderts, Zeitraum
1820 bis zur Gegenwart. Pläne der wichtigsten

Schlachten, Gefechte und Belagerungen
mit begleitendem Texte, nebst Übersichtskarten
mit kompendiösen Darstellungen des Verlaufes
der Feldzüge in Europa, Asien und Amerika.
Verlag von Paul Bäuerle, Jglau, Leipzig
und Wien. 1. Lieferung. Preis für Subskribenten

Fr. 3. 20.
Vor uns liegt die 1. Lieferung eines Werkes,

welches, wenn in gleicher Weise fortgeführt, der

Verlagshandlung zur Ehre und jeder Bibliothek

zur Zierde gereichen wird.

Die kriegerischen Ereignisse der neuesten Zeit in
Form eines Schlachtenatlas mit begleitendem Text
zu bringen, erscheint als ein Unternehmen, welches

mehr als gewöhnliches Interesse bietet.

Die vorliegende Probelieferung enthält:
I. Der russisch-türkische Feldzug in Bulgarien und

Numelien 1877—78 und zwar 1) Uebersichtskarte mit
kompendiöser Darstellung des Verlaufes des

Feldzuges; 2) den Plan des Gefechtes bei Lovca am
3. September 1877, mit Text.

II. Der nordamerikanische Bürgerkrieg 1861/65.
Plan der Schlacht bei Shiloh am 6. und 7. April
1862, mit Text.

III. Der deutsch.französische Krieg 1870/71 u.z.
Plan der Schlacht von Spichern am 6. August
1870, mit Text.

Jn dem Text, welcher den russisch-türkischen Feldzug

1877/78 behandelt, werden vorgeführt:
I. Die Verhältnisse, welche Ruhland zu der

Kriegserklärung veranlaßt haben; die Beschreibung des

Kriegstheaters; der Kriegsplan der Russen und
Türken.

II. Die Kriegseröffnung; die zur Verwendung
kommenden Kräfte; der Einmarsch der Russen in
Rumänien Ende April 1377; der strategische
Aufmarsch.

III. Der Donauübergang und die darauf folgenden

Operationen.
IV. General Gurko's erster Balkanübergang und

das Auftreten der türkischen Balkanarmee im Juli
1877.

V. Osman Pascha's Eingreifen im Juli 1877
(1. Schlacht oon Plemna am 20. Juli; 2. Schlacht
von Plemna am 3V. Juli; die Einnahme von
Lowca durch die Russen am 3. Sept. 1877.

VI. Die Offensive der Türken.
VII. Die Kämpfe um den Schipkapaß im August

und September.
VIII. Die letzten Ereignisse und der Fall von

Plewna.
IX. Die Forcirung des Balkanüberganges durch

die Russen.

X. Ende des Feldzuges.

Jn gedrängter Kürze erhalten wir hier ein
interessantes Bild der großen Kriegsereignisse. Kürzer
und bestimmter hätten stch dieselben sicher nicht
behandeln lassen.

Die übrigen Nummern geben einen klaren Einblick

bezüglich des Vorganges, welcher bei

Darstellung der Schlachten und Gefechte eingeschlagen

wird. Auch hier müssen wir unsere Anerkennung
aussprechen.

Die Karten und Pläne sind von der
kartographisch-lithographischen Anstalt von G. Freitag in
Wien hergestellt morden. Sie zeichnen stch durch
schöne Ausführung und Genauigkeit aus. Das
Relief des Terrain ist in Lehmannischer Manier
(durch Bergschraffen mit senkrechter Beleuchtung)
ersichtlich gemacht. Die beigefügten Skizzen des

Operationsfeldes machen weitere Kartenbehelfe
entbehrlich.

Das Gefechtsfeld von Lowca ist im Maß«
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